
Nachschlagewerk: ja  
BGHZ: nein

BEG § 1; BEG-SchlußG Art, VI

Ein polnischer Z iv ila rb e ite r, der während des Krieges wegen 
Geschlechtsverkehrs mit einem deutschen Mädchen festgenom­
men und ohne Gerichtsverfahren h ingerich te t wurde, i s t  n ich t 
aus Gründen der Rasse im Sinne des § 1 BBG v erfo lg t, sondern 
wegen Zugehörigkeit zu einem nichtdeutschen Volkstum, also 
aus Gründen der N ationalitä t im Sinne des .Art» VI BEG-SchlußG, 
geschädigt worden»

BGH, Urt, v. 20» Oktober 1967 -  IV ZR 140/66 -  OLG Hamm
LG Detmold
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Der IV. Z ivilsenat dee Bundesgerichtshofs hat 
auf die mündliche Verhandlung vom 20. Oktober 1967 
unter Mitwirkung der Bundesrichter Johannsen, Wü­
s t  enberg, Dr. Loewenheira, Dr. Graf und von der Müh­
len

fü r Hecht erkannt:

Auf die Hechtsmittel des beklagten Landes 
werden das U rte il des 15« Z ivilsenats des 
Oberlandesgeriohts Hamm vom 9. Märs 1966 
aufgehoben und das U rte il der Entschädi- 
gungskamraer des Landgerichts Detmold vom 
12. Oktober 1964- geändert.

Die Klage wird abgewiesen.

Das Verfahren i s t  f r e i  von gerich tlichen  
Gebühren und Auslagen, Die außergerich tli­
chen Kosten des R ech tsstre its  trä g t der 
Kläger.

Von Rechts wegen

Tatbestand:

Der am 194-1 geborene Kläger i s t  der
Sohn der Näherin Hedwig , die b is 1941 auf dem 
e lte rlich en  Hof in  (Ostpreußen) le b te . Sie
gab a ls  den Erzeuger ih res Kindes den polnischen Staats- 
angehörigen Stefan B U B  an. Dieser war nach Beendigung 
des Polenfeldzuges a ls  polnischer Z iv ila rb e ite r nach

JLaw – Gesetze und Urteile
(mobile App)

JLaw – für Android

Kostenlos
Über 200 Gesetze
Über 100.000 Urteile JLaw – für iOS

Matthias Prinz
Rechtsanwalt www.prinz.law

H
inw

eis: A
uch Teile der U

rteilssam
m

lung sind als D
atenbank nach §§ 87a ff. U

rhG
 geschützt.

https://itunes.apple.com/de/app/apple-store/id1071207904?pt=117423805&ct=Stamped_PDFs&mt=8
https://play.google.com/store/apps/details?id=marly.jlaw
https://www.prinz.law
http://www.marly.de


-  3 -

M flm ^^geb rach t worden» Er wurde im Januar 1942 
wegen Geschlechtsverkehra mit Hedwig V ^B ^auf Ver­
anlassung der Geheimen S taa tspo lize i ö ffen tlich  
durch Erhängen h ingerich te t. Aus demselben Grunde 
wurde Hedwig W fli^im  April 1941 von der Gestapo 
feetgenommen und zu Beginn des Jahres 1942 in  ein 
Konzentrationslager eingewiesen, aus dem s ie  am 
19o Ju li 1944 entlassen wurde.

Der Kläger hat Ansprüche auf Entschädigung wegen 
Schadens an Leben mit der Begründung angemeldet, sein 
Vater sei aus Gründen der Rasse verfo lg t und getö te t 
worden.

Die Entschädigungsbehörde hat die Ansprüche ab­
gelehnt o

Der Kläger hat Klage erhoben und vorgetragen, die 
na tionalsozia lis tischen  Machthaber hätten  die geschlechl 
liehe  Verbindung zwischen Bolen und Deutschen aus ras­
sischen Gründen m iß b illig t.

Der Kläger hat beantragt, das beklagte Land zu 
v eru rte ilen , an ihn eine Kapitalentschädigung in  Höhe 
von 5.955,- DM und eine Rente in  Höhe von monatlich

a) 75 ,- DM
b) 85 ,- DM
c) 89 ,- DM
d) 97,- DM
e) l0 3 ,-  BK

f.d .Z e it vom 1.1.53 
f .d .Z e it vom 1.4.57 
f .d .Z e it vom 1.6.60 
f .d .Z e it vom 1.1.61 
f .d .Z e it  vom 1.7.62

b is 31..3. 57,
bis 31.»5. 60,
b is 31.>12!.60
bis 30.,6. 62,
b is 30..9. 63

zu zahlen.

i



-  4 -

Das beklagte Land hat beantragt, die Klage ab­
zuweisen, weil sich  eine Verfolgung des Vaters des 
Klägers aus Gründen der Rasse n ich t fe s ts te l le n  la sse .

Das Landgericht hat der Klage stattgegeben.

Die Berufung des beklagten Landes i s t  erfo lg los 
geblieben.

Mit der vom Berufungsgericht zugelaseenen Revi­
sion verfo lg t das beklagte Land seinen Klageabweisungs­
antrag w eiter.

Der Kläger beantragt, die Revision zurückzuweisen.

^ I s c h e id T ^ s g ^ n d e j ,

Die Revision i s t  begründet.

1. Das Berufungsgericht hat die Entscheidung des Land­
gerich ts mit folgenden Erwägungen b e s tä tig t: Die Voraus­
setzungen des § 6 Abs. 2 1. DV-BEG seien gegeben. Nach
dem Tode des Erzeugers könne die Vaterschaft auch durch 
die Entschädigungsorgane fe s tg e s te ll t  werden, wenn der 
Erzeuger durch n a tio n a lso z ia lis tisch e  Verfolgungsmaßnah- 
men daran gehindert worden s e i, die Vaterschaft in  einer 
den beamtenrechtlichen Erfordernissen entsprechenden Wei­
se anzuerkennen. Auf Grund des Ergebnisses der Beweisauf­
nahme se i der Senat davon überzeugt, daß Stefan 
der Vater^des Klägers se i und fü r dessen vollen Unterhalt 
aufgekoxmnen wäre, wenn ihn n ich t die Verfolgung daran 
gehindert h ä tte . Sein Verhältnis zu Hedwig W f l^ s e i
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ernsthaft und auf eine baldige Eheschließung gerich­
te t  gewesen« Es erscheine sicher, daß die Eheschlie­
ßung, wenn SflHPam ^e^en gehliehen wäre, jedenfalls 
nach Kriegsende stattgefunden hätte« Der Kläger würde 
dann durch die nachträgliche Eheschließung leg itim ie rt 
worden sein .

Stefan B fl^ P se i, so hat das Berufungsgericht wei­
te r  ausgeführt, aus Gründen der Rasse verfo lg t und ums 
Leben gebracht worden. Er se i am 26. oder 27. April 1941 
verhafte t worden, hauptsächlich deshalb, weil er mit 
Hedwig ©in geschlechtliches V erhältnis unterhalten
habe. Wegen d ieser geschlechtlichen Beziehungen se i er 
am 17. Januar 1942 auf Veranlassung der Gestapo ohne 
ordentliches Gerichtsverfahren durch den Strang hinge­
r ic h te t  worden. Dies se i ein Akt rass isch er Verfolgung 
im Sinne der §§ 1,2 BEG gewesen.

Der Grund fü r die gegen Polen und andere Angehöri­
ge der Ostvölker wegen verbotenen Umgangs mit deutschen 
Frauen verhängte Todesstrafe se i a l le in  die national­
so z ia lis tisch e  Ideologie von der "deutschen Herrenrasse” 
gewesen, die vor jeder Vermischung mit den "rassisch 
minderwertigen" Angehörigen der Ostvölker mit a llen  Mit­
te ln  habe geschützt werden so llen . Der Verfolger sei in 
a lle n  Fällen das Reichssicherheitshauptamt gewesen, für 
das bei der Ahndung verbotenen Geschlechtsverkehrs aus­
sch ließ lich  rassische Erwägungen maßgebend gewesen seien.

Der Klageanspruch se i auch der Höhe nach begründet.



2. Der Auffassung des Berufungsgerichtes, daß der Vater 
des Klägers aus Gründen der Rasse im Sinne des § 1 BEG 
verfo lg t worden s e i,  kann n ich t beigetreten  werden» Zwar 
i s t  die F eststellung , ob eine Person aus Gründen der 
Rasse verfo lg t worden i s t ,  vornehmlich eine ta tr ic h te r ­
liche  Aufgabe» Auch kann mit dem Berufungsgericht davon 
ausgegangen werden, daß die im Berufungsurteil ange­
führten Anordnungen, auf Grund derer der Vater des Klä­
gers h ingerich te t wurde, Maßnahmen fü r Reinerhaltung 
und Stärkung des deutschen Volkstums waren, also mit auf 
rassenpolitischen Erwägungen beruhten» Jedoch s te lle n  
n ich t a l le  aus solchen Erwägungen vorgenommenen Maßnah­
men des Nationalsozialismus fü r den davon Betroffenen 
eine Verfolgung aus Gründen der Rasse im Sinne des § 1 
BEG dar» Eine Verfolgung in  diesem Sinne kommt z.B» 
nich t in  Betracht, wenn einem sog. "Arier“ eine fü r ihn 
etwa erforderliche H eiratserlaubnis versagt wurde, weil 
seine Braut n icht "rassisch  w ertvoll" erschien. Dassel­
be g i l t  von e iner S te r i lis a t io n . Wurde eine solche Maß­
nahme nach dem Gesetz zur Verhütung erbkranken Nachwuch­
ses vom 14. J u li  1933 (RGBl I  529) vorgenommen, so be­
gründet d ies keinen Entschädigungsanspruch, obwohl die­
sem Gesetz eindeutig rassenpolitische Gesichtspunkte 
zugrunde lagen*(vgl. Einführung zu diesem Gesetz bei 
Pfundtner-Neubert, Das neue Deutsche Reichsrecht IV d 3). 
Auch eine S te r i l is a t io n , die ohne das in  diesem Gesetz 
vorgeschriebene Verfahren durchgeführt wurde, i s t  nach 
der Auffassung des Gesetzgebers keine Verfolgung aus 
Gründen der Rasse. Dies lä ß t die V orschrift des § 171 
Abs. 4 Nr. 1 BEG erkennen, die die Möglichkeit der Ge-
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v/ährung eines Härteausgleichs fü r die in  d ieser Weise 
“Geschädigten*1 vorsieh t, diese Personen also nicht als 
"Verfolgte“ im Sinne des § 1 BEG betrachtet»

Der Begriff einer Verfolgung aus Gründen der Ras­
se im Sinne des § 1 BEG erfaßt somit n ich t a l le  Maß­
nahmen, denen rassenpolitische Erwägungen zugrunde la ­
gen. Der B egriff i s t  vielmehr enger zu sehen, so wie 
er während der Herrschaft des Nationalsozialismus in  
den Begriffen "Rassenschande" und im Blutschutzgesetz 
Ausdruck gefunden hat. Nach dem Bundesentschädigungsge­
setz i s t  V erfolgter aus Gründen der Rasse nur derjenige, 
der a l le in  wegen seiner Zugehörigkeit zu einer bestimm­
ten Rasse verfo lg t wurde, und zwar deshalb, weil diese 
Rasse ausgemerzt werden s o ll te . Eine Verfolgung le tz te ­
re r  Art i s t  gegeben, wenn sich die Unrechtsmaßnahmen 
gegen Personen "artfremden Bluts" r ich te ten . Als solche 
kamen in  Europa regelmäßig nur "Juden und Zigeuner" in 
Betracht (vgl. Stuckart/Globke, Reichsbürgergesetz, § 2 
Anm. 3 a und b). Demgemäß sind Angehörige der slawi­
schen Völker, so die Polen, n ich t aus Gründen der Rasse 
verfo lg t worden. Dies i s t  die im Schrifttum übereinstim­
mend vertretene Meinung: Becker/Huber/Küster,BErgG § 1 
Anm. 6a; van Dam-Loos BEG § 1 Anm. 4 a; B lessin/Ehrig/ 
Wilden, BEG, 3. A ufl., § 1 Anm. 29; B lessin/G ießler, 
BEG-SchlußG, § 1 Anm. I I  A 2 b; ebenso Brunn/Hebenstreit, 
BEG-SchlußG, Art. VI Anm. 3 und Zorn, RzW 1966, 145, 147, 
d ie in  der Bestrafung wegen Verkehrs polnischer Premdar­
b e ite r  eine Schädigung aus Gründen der N ationalität'- se-- 
hen. Die Frage, ob Polen aus Gründen der Rasse verfolgt
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worden sind, v/ird auch in  der Rechtsprechung fa s t 
durchweg vernein t: OLG S tu ttg art in  RzW 1950, 375 
Nr. 12; OLG Koblenz in  RzW 1955, 92 Nr. 42 und 1956,
91 Nr. 39 J ferner das Bundesverwaltungsgericht in  
RzW 1961, 427 Nr. 55 unter Ablehnung der gegentei­
ligen  Auffassung des OVG Lüneburg in  DVB1 1956, 381.
Dem entsprich t auch die ständige Rechtsprechung des 
erkennenden Senats. Der Senat hat im U rte il vom 
5. April 1957 -  IV ZR 58/57 das die Entschädi­
gungsansprüche der H utter des Klägers zum Gegen­
stand h a t, keine Veranlassung zur Erörterung der 
Frage gesehen, ob h ie r  im Hinblick auf die gegen die 
Mutter des Klägers wegen ih res geschlechtlichen Um­
gangs mit Bobak ergriffenen  Maßnahmen eine Verfol­
gung aus Gründen der Rasse in  Betracht kommen kann.
In einem weiteren U rte il vom gleichen Sage -  IV ZR 
17/57 -  RzW 1957, 228 Nr. 21, hat der Senat ausge­
sprochen, daß die Bestrafung des Verkehrs mit Kriegs­
gefangenen der Ostvölker n ich t eine Maßnahme war, mit 
der led ig lich  diese Völker verfo lg t werden so llte n , 
weil man s ie  a ls  minderwertig ansah und ausrotten 
w ollte . Im S enatsu rte il vom 12. Februar 1958 -  IV ZR 
272/57 -  RzW 1958, 182 Nr. 23 i s t  dargelegt, daß Maß­
nahmen, die während der K riegszeit wegen des Verkehrs 
mit polnischen Zwangsarbeitern getroffen  wurden, 
grundsätzlich keine Verfolgung im Sinne des § 1 Abs* 1 
BEG d a rs te llen . Der Senat hat in  d ieser Entscheidung 
die Auffassung des OLG Karlsruhe -  RzW 1958, 16 Nr. 8 - ,  
die Polen seien a ls  Rasse bekämpft worden, abgelehnt« 
Desgleichen i s t  in  späteren Entscheidungen des Senats 
(so RzW 1961, 184 Nr. 34 und 1965, 275 Nr. 25), die 
sich  mit Entschädigungsä.;sprächen polnischer Fremd-
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a rb e ite r  befassen» eine Verfolgung aus Gründen der 
ftasse im Sinne des § 1 BEG nich t in  Betracht gezogen 
worden.

In Kenntnis d ieser Rechtsprechung hat der Ge­
setzgeber in  Art. VI Nr. 1 BEG-SchluÖG die fü r Ra­
tionalgeschädigte vorgesehene Sonderregelung beibe­
halten  und zugleich in  Absatz 1 Satz 2 d ieser Vor­
sc h r if t  k la rg e s te ll t ,  was unter Schädigung aus Grün­
den der N ationalitä t zu verstehen i s t .  Nach d ieser 
Bestimmung i s t  aus Gründen der N ationalitä t derjen i­
ge geschädigt» bei dem die Zugehörigkeit zu einem 
fremden Staat oder zu einem nichtdeutschen Volkstum 
ganz oder wesentlich den Grund fü r die schädigende 
Maßnahme gebildet ha t. Biese vom Gesetzgeber nunmehr 
gegebene Begriffsbestimmung einer solchen Schädigung 
entspricht den vom erkennenden Senat zu § 167 BEG a.F. 
entwickelten Rechtsgrundsätzen (Senatsurte ile  RzW 
1962, yj 1 Nr, 34 und 1965, 275 Nr. 35)o Ber Gesetzge­
ber unterscheidet somit se lb st zwischen einer Verfol­
gung aus Gründen der Rasse (§ 1  BEG) und einer Schä­
digung wegen Zugehörigkeit zu einem fremden Staat 
oder zu einem nichtdeutsohen Volkstum, Baraus i s t  zu 
ersehen, daß § 1 BEG nur die im eigentlichen Sinne 
rassisch  Verfolgten, d.h. die Juden und Zigeuner, im 
Auge hat. Bagegen werden durch § 1 BEG nicht d ie jen i­
gen Personen erfaß t, die durch d ie n a tio n a lso z ia lis ti­
sche Volkstumspolitik, geschädigt worden sind, obwohl 
d ieser P o litik  rassenpolitische Gesichtspunkte mit 
zugrunde lagen. Ba diese P o litik  vornehmlich die Vor­
herrschaft des deutschen Volkstums im Osten zum Ziele 
h a tte , sind unter den wegen ih re r  Zugehörigkeit zu
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einem fremden Volkstum Geschädigten in  e rs te r  Linie 
die Polen und Angehörige anderer Völker des Ostens 
zu verstehen» Soweit d ieser Personenkreis Unrechts- 
maßnahmen hat erdulden müssen, i s t  er somit n ich t 
aus Gründen der Hasse im Sinne des § 1 BEG v erfo lg t, 
sondern, im Sinne des Art» VI BEG-SchlußG, aus Grün­
den der N ationalitä t geschädigt worden, Der Umstand, 
daß diesem Volkstumskampf rassenpolitische Gesichts­
punkte mit zugrunde lagen, kann hieran n ich ts ändern.

Die Polen,und damit auch der Vater des Klägers, 
sind also nicht im Sinne des § 1 BEG aus Gründen der 
Hasse wegen Zugehörigkeit zu einer bestimmten Hasse 
verfo lg t worden. Der Grund fü r das Vorgehen gegen s ie  
war vielmehr der, daß s ie  bestimmten Verboten, die im 
In teresse der Volkstumspolitik erlassen  wurden, zuwi­
dergehandelt hatten . Nur wegen dieses Verstoßes wurden 
s ie  mit dem Tode b e s tra f t . Wegen ih re r  rassischen Eigen­
schaften a lle in  wären s ie  n ich t verfo lg t worden.

Nach allem hat das schwere Unrecht, das dem Vater 
des Klägers angetan wurde, seinen Grund nicht in  einer 
Verfolgung aus Gründen der Rasse im Sinne des § 1 BEG, 
Bestimmend h ie rfü r war vielmehr seine Zugehörigkeit 
zu einem nichtdeutschen Volkstum.

Entgegen der Auffassung des Landgerichts und des 
Oberlandesgerichts hat daher der Kläger keinen Anspruch 
auf Entschädigung fü r Schaden an Leben gemäß §§ 15?17 
BEG. Für Nationalgeschädigte s ieh t Art, VI BEG-SchlußG 
einen Anspruch d ieser Art n ich t vor.
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Auf die Rechtsmittel des beklagten Landes müssen 
daher die U rteile  des Landgerichts und des Oberlandes­
gerich ts aufgehoben und die Klage abgewiesen worden«

Die Kostenentscheidung beruht auf den Bestimmun­
gen der §§ 91 ZPO, 225 Abs* 1 BEG*

Johanneen Wüstenberg Br0 Loewenheim

Dr* Graf von der Mühlen
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